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ÜBER BERINGUNG DER STORCHE.
Von Dr. H. Fischer-Sigwart.

Vor einiger Zeit schrieb mir ein Ornithologe und Freund aus Bern, er habe

nun schon an einigen Vogelarten unseres Landes beobachtet und konstatiert, dass

sie an Zahl bedeutend zurückgegangen seien. So seien im solothurnischen Buchsgau,
wo früher viele Storchennester bestanden haben, dieses Jahr nur noch zwei besetzt,
nämlich ein Horst in Boningen und einer in Zunzgen. Im Jahre 1900 konstatierte
ich bei meinem Besuche des „Gäu" von Olten bis Oensingen 24 bewohnte Storchennester.

Nachher nahm die Anzahl an bewohnten Nestern allerdings ab, aber sehr
langsam, und es kamen dazwischen wieder Jahre, wo sogar eine kleine Zunahme
konstatiert werden konnte. Häufig kamen aber Unfälle vor durch die Starkstromleitungen,

welche das Land kreuz und quer durchziehen. Die Abnahme der
besiedelten Horste ging aber immerhin sehr langsam vor sich, und wurde dem
Umstände zugeschrieben, dass in den Ländern, wohin sich die Störche im Winter
begeben, in dieser Zeit grosse Heuschreckenplagen existieren, durch ungeheure
Schwärme grosser Heuschrecken, deren man sich durch Vergiften zu entledigen
sucht, wenn ich nicht irre durch Arsenik. Die Heuschrecken bilden aber eine
beliebte Nahrung für die Störche, und eine Menge der letzteren sollen zuweilen
zugrunde gegangen sein durch das Fressen solcher vergifteter Heuschrecken.
Infolgedessen nahm allerdings unser Storchenbestand ganz allmählich ab, aber viele
von alters her bewohnte Storchensiedelungen wurden von Jahr zu Jahr wieder
bewohnt, so die alte Siedelung bei Brittnau. Andere sind durch Starkstromleitungen
eingegangen, so die Storchensiedelungen bei Wittwil, Schottland, Zofingen, Lenzburg

etc. Diejenige bei Schottland ist, nachdem sie jahrelang verlassen war, dieses
Jahr wieder frisch besiedelt worden. Nun kam die Beringung der Vögel, welche
zwar der Ornithologie grossartige Beobachtungen über den Zug und das Leben
der Vögel bringen sollte. Dass durch Beringung gute und zum Teil wichtige
Beobachtungen gemacht wurden, soll unbestritten bleiben, aber ebenso unbestritten
scheint mir, dass ein solcher Eingriff in die Vogelwelt nicht ohne schlimme Folgen
sein kann, besonders wenn aus dem Beringen der Vögel ein eigentlicher Sport
für jedermann gestaltet wird, wenn beobachtungseifrige Ornithologen und orni-
thologische Vereine in ihren Organen solche Ringe in allen Grössen an alle Leute
feilbieten, so dass jede Person solche Beringungsversuche vornehmen kann, ohne
Plan und oft ohne die nötige Kenntnis in der Ornithologie.

In Neuendorf im Gäu nahm sich ein Mann, Herr Rauber, der Gäuer Kolonie
an und publizierte verschiedene interessante Artikel über dieselbe sowohl als auch
im allgemeinen über die Störche. Leider aber wurde durch diese Tätigkeit die
Storchenkolonie im Gäu nicht verstärkt, sondern als dieser Mann auch auf die
Beringung verfiel, nahm die Verminderung der Gäuer Kolonie bedeutend zu, was
man aber beharrlich dem Vergiften der Störche während der Winterperiode
zuschrieb. Dieser Mann schrieb mir am 2. Juni 1916 einen Brief, worin er sich
nach bewohnten Storchennestern erkundigte, um einen Bericht herauszugeben.
Darin schrieb er mir, im Gäu bestehen noch fünf bewohnte Nester von Boningen
bis Oensingen mit folgendem Bestand an Jungen, von Boningen anfangend, 1, 3,
5, 5, 5, also 19. Im Jahre 1918 waren es 17 Stück. Alle diese jungen Störche
der zwei Jahre 1916 und 1915 wurden beringt. Es zeigte sich aber, dass von
den Beringten im folgenden Jahre nur einer zurückkam, der aber kein Nest bezog,
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Von Or. //. /^/zc^e^-Z/Fll'«/'/.

Vor einiger ?eit sckrieb mir ein OrnitKoioge urici freund aus Lern, er Kabe

nun sckon an einigen Vogeiarten unseres Landes beobacbtet uncl Konstatiert, ciass

sie an ^aKI becleutencl -urückgegangen seien. 80 seien im solotkurniscken LucKsgau,
wo trüker viele Storchennester bestanclen Kaden, ciieses ^skr nur nocK -wei beset-t,
nämlick ein Horst in Löningen unci einer in ^uri-gen. im ^akre 1900 Konstatierte
ick be! meinem LesucKe cles „(Zäu" von Ölten bis Oensingen 24 bewoknte StorcKen-
nester. I^IacKKer nabm clie iXn-aKI an bewoknten Ixiestern allerdings ab, aber sekr
langsam, unci es Kamen da-wiscken wiecier )akre, wo sogar eine Kleine ^unakme
Konstatiert werclen Konnte, ttaukig Kamen aber Unfälle vor clurck ciie Starkstrom-
leitungen, welcke clas Lanä Kreu- unci quer durck-ieken. Die ^bnakme cler be-
siegelten ttorste ging aber immerkin sekr langsam vor sicK. unci wurcie ciem
Umstände -ugesckrieben, ciass in cien Ländern, wokin sicK clie StörcKe im Vt/inter
begeben, in clieser Heit grosse tteusckreckenplagen existieren, ciurck ungekeure
ScKwärme grosser tteusckrecken, cleren man sicK ciurck Vergiften -u entieciigen
suckt, wenn ick nickt irre ciurck Arsenik. Oie tteusckrecken bilcien aber eine
beliebte !>IäKrung für ciie StörcKe, unc! eine ivlenge cier iet-teren sollen -uweiien
-ugrunde gegangen sein durck cias Dressen solcker vergifteter tteusckrecken.
Inkoigeciessen nakm allerclings unser StorcKenbestand gan- allmäklick ab, aber viele
von alters Ker bewoknte StorcKensiedelungen würcien von ^akr -u ^skr wiecier
bewoknt, so ciie alte Sieclelung be! Lrittnau. snciere sinci ciurck Starkstromleitungen
eingegangen, so ciie StorcKensiecieiungen bei Vl7ittwil, ScKöktisncl, ^«fingen, Len--
bürg etc. Oiejenige bei ScKöktianc! ist, nacKcZem sie jakreiang verlassen war, clieses

^akr wiecler frisck besiecielt worden. I^iun Kam clie Leringung cier Vögel, welcke
-wsr cier OrnitKoiogie grossartige Leobacbtungen über cien ?ug unci cias Leben
cier Vögel bringen sollte. Oass clurck Leringung gute unci -um l'eii wicktige
Leobacbtungen gemackt würcien, soll unbestritten bleiben, aber ebenso unbestritten
sckeint mir, ciass ein solcker Umgriff in ciie Vogelwelt nickt okne scklimme Dolgen
sein Kann, besonciers wenn aus ciem Leringen cier Vögel ein eigentlicker Sport
kür jedermann gestaltet wirci, wenn beobscktungseikrige Ornitboiogen und orni-
tkuiogiscke Vereine in ikren Organen soicke Hinge in allen Orössen an alle Leute
feilbieten, so dass jede Person solcbe LeringungsversucKe vornekmen Kann, «Kne
Plan und okt okne die nötige Kenntnis in der OrnitKoiogie.

In I>ieuendorf im Oäu nakm sicK ein ivlann, tterr Zauber, der Oäuer Kolonie
an und publi-ierte verscbiedene interessante Artikel über dieselbe sowoKI als auck
im allgemeinen über die StörcKe. Leider aber wurde durck diese Tätigkeit die
StorcKenKolonie im Oäu nickt verstärkt, sondern als dieser ivlann auck auf die
Leringung verfiel, nakm die Verminderung der Oäuer Kolonie bedeutend -u, was
man aber bekarrlick dem Vergikten der StörcKe wäkrend der Vt/interperi«cie -u-
sckrieb. Oieser ivlann sckrieb mir am 2. ^uni 1916 einen Lriek, worin er sicK
nacK bewoknten StorcKermestern erkundigte, um einen Lericbt Keraus-ugeben.
Oarin sckrieb er mir, im Oäu besteken nocK künk bewoknte bester von Löningen
bis Oensingen mit folgendem Lestand an Hungen, von Löningen anfangend, l, 3,
5, 5, 5, also 19. Im Mire 1918 waren es 17 Stück, ^lle diese jungen StörcKe
der -wei ^skre 1916 und 1915 wurden beringt, rls -eigte sicK aber, dass von
den Leringten im folgenden jabre nur einer -urücKKam, der aber Kein iVest be-og,
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sondern mit den sogenannten wilden Störchen, die keine Nester beziehen, bemerkt
wurde. Der Rückgang der Gäuer Störche nahm seinen Fortschritt. Dieses Jahr,
1922, sind nur noch zwei Horste bewohnt. Wie erklärt man sich nun diesen
rapiden Rückgang im Gäu? wo alle Jungen beringt wurden, neben den alten
Ansiedelungen, wo nicht beringt wurde und die heute noch bestehen, wie die
Ansiedelung in Brittnau, die zwar infolge Starkstroms schon zweimal gefährdet, aber
nun wieder besiedelt wurde. So auch die Kolonie in Schottland, die heuer nach
mehrjähriger Unterbrechung wieder bezogen wurde. Auch der seit Menschengedenken

bewohnte Horst in Lenzburg ist seit Jahren verlassen worden wegen
Verunglückung der alten Störche durch Starkstromleitung. Vielleicht wird auch
diese Kolonie einmal wieder besiedelt. Gleich verhält es sich mit der Zofinger
Storchenkolonie. Wie muss man sich nun diese Sache erklären, dass im Gäu,
wo man die jungen Störche alljährlich beringte, keine dieser beringten wieder
kamen und die Nester nicht mehr bezogen, während da, wo man nicht beringte,
die Horste alle Jahre wieder bezogen wurden, wenn diese Ansiedelungen nicht
durch Starkstromleitungen verunmöglicht wurden?

In Ryburg, im Kanton Aargau, wo nur wenige Starkstromleitungen existieren,
und bis jetzt keine jungen Störche beringt wurden, weiss man nichts vom Rückgang

derselben. Im Sommer 1921 existierten dort 5 bewohnte Nester.
Ich will die Frage nicht direkt beantworten, denn mir scheint, für jeden Menschen

liegt die Antwort im Erfolge, und denen, die nicht wissen, was sie antworten
sollen, rufe ich zu: „Denk e bissle nach." Das war der Spruch meines Vaters,
wenn ich auf seine Fragen keine Antwort wusste.

MITTEILUNGEN
Mehr Rücksicht auf das Landschaftsbild!

Im „Oltener Tagblatt" lesen wir einen
Artikel über Heimatschutz, der in begeisterten
Worten die mannigfachen Naturbilder schildert,

die uns ein Spaziergang von Seelisberg
nach Bauen schenkt. Reichbewegtes
baumreiches Gelände im Vordergrund mit dem
Blick auf Schloss Beroldingen, See und
Berge, historische Stätten nah und fern.
Doch vom schönsten Punkt aus wird dem
Naturfreund der Genuss vergällt. Folgen wir
seinen lesenswerten Ausführungen:

Mitten durch diese Pracht zieht sich nun
ein hässliches, breites Band gegen uns. Aus
dem Talgrunde von Bauen führt eine
Starkstromleitung empor über die Höhe. Gerade
vor dem Schlösschen Beroldingen schneidet
sie unsern Pfad. Klotzig türmen sich ihre
eisernen Masten vor uns, und aller Zauber
der Natur verschwindet vor dem Ungetüm
des Erzeugnisses des Menschen. Wenige
hundert Meter westlich am Berghang entlang
hätte die Leitung wenig geschadet. Aber
was kümmert den Techniker die Schönheit
des Landes! Gerade da musste sie
durchgeführt werden, wo sie den an den Weg

gebundenen Wanderer am aufdringlichsten
stört und ihm jede Freude an der Pracht
unserer Heimat raubt. Ist es denn nicht
möglich, dass den Technikern an unsern
Schulen auch etwas Schönheitssinn und
Heimatgeftihl eingepflanzt wird? Überall
machen wir dieselbe Erfahrung, dass von
ihnen die stimmungsvollsten Plätze
verschandelt werden. Letztes Jahr ärgerten
wir uns in einem heimeligen Walliser Dorfe
über die Stangen der einzuführenden Licht-
stromleitung, die zwischen den wettergebräunten

Holzhäusern natürlich gerade da
aufgestellt waren, wo sie die reizendsten
Ausblicke vergällten, während an den Dächern
angebrachte Isolatoren den Dienst wohl in
gleicher Weise erfüllen und nicht so störend
das Auge beleidigen würden. — Ein andermal

führte uns im Bündnerlande die
Wanderung in ein in grünem Talgrunde liegendes,
von Sommerfrischlern gerne aufgesuchtes
Bergdorf, das von einem alten Heidenturm
beschützt wird. An der östlichen Berglehne
pustet die Bahn empor und hält kurze Zeit
in dem dort erstellten Bahnhof, von dem
die breite Strasse zum Dorf hinunterführt.
Oft schon hatten wir die wenigen Minuten,
die der Aufenthalt des Zuges bot, dazu
verwendet, um vor den Bahnhof hinauszueilen
und den prächtigen Ausblick auf die im
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sonäern mit äen sogenannten wiläen StörcKen, äie Keine »lester be-ieken, bemerkt
wuräe. Oer Rückgang äer (Zäuer StörcKe nakm seinen ffortsckritt. Oieses ^akr,
1922, sinä nur nocK zwei btorste bewoknt. Vi7ie erklärt man sicK nun äiesen
rapiäen Rückgang im (Zäu? wo alle Hungen beringt wuräen, neben äen alten ^n-
sieäelungen, wo nickt beringt wuräe unä äie Keute nocK besteken, wie äie ^n-
sieäelung in Lrittnau, äie -war infolge Starkstroms sckon -weimal gekäkräet, aber
nun wieäer besieäelt wuräe. So suck äie Kolonie in ScKöttlanä, äie Keuer nacK
mekrjäkriger LiriterbrecKung wieäer be-ogen wuräe. ^,uck äer seit tvlenscken-
geäenken bewoknte Llorst in Len-burg ist seit Satiren verlassen woräen wegen
Verunglückung äer alten StörcKe äurck Starkstromleitung. Vielieickt wirä auck
äiese Kolonie einmal wieäer besieäelt. QleicK Verkält es sicK mit äer Solinger
StorcKenKolonie. Vt/ie muss man sicK nun äiese Sacke erklären, äass im (Zäu,
wo man äie jungen StörcKe alljäkrlick beringte, Keine äieser beringten wieäer
Kamen unä äie bester nickt mekr be-ogen, wäkrenä äa, wo man nickt beringte,
äie Horste alle Satire wieäer be-ogen wuräen, wenn äiese ^nsiecieiungen nicbt
äurcb Starkstromleitungen verunmöglickt wuräen?

In IZvdurg, im Kanton Asrgau, wo nur wenige Starkstromleitungen existieren,
unä bis jet-t Keine jungen StörcKe beringt wuräen, weiss man nickts vom kcück-

gsng äerselben. Im Sommer 1921 existierten äort 5 bewoknte bester.
IcK will äie präge nickt äirekt beantworten, äenn mir sckeint, kür jeäen ivtenscken

liegt äie Antwort im türtolge, unä äenen, äie nickt wissen, was sie antworten
sollen, ruke ick -u: „OenK e bissle nacK." Oas war äer SnrucK meines Vaters,
wenn ick auk seine tragen Keine Antwort wusste.

KieKr tZücKsieKt auk «tss I^snäscKsktsbilcZ!
Im ,,OItener l'sgblatt" lesen wir einen ^r-
tikel über l-leimatsctiutx, cier in begeisterten
Worten ciie mannigtscken I^sturbiiger sckil-
ciert, gie uns ein Lpsüiergsng von Leeiisberg
nsck Sauen sckenkt. kZeicKbewegtes bäum-
reickes Oelänge im Vorciergrung mit ciem
SiicK aut LcKIoss Serolgingen, Lee unci
Serge, bistoriscbe Stätten nsk unci tern.
OocK vom scbönsten Punkt sus wirci clem
dlsturtreunä cier Oenuss vergällt. Polgen wir
seinen lesenswerten ^usrunrungen:

iviitten gurck äiese prsckt niekt sicK nun
ein KässiicKes, breites Sang gegen uns. ^us
ciem l'algruncte von Sauen tükrt eine Stark-
Stromleitung empor über ciie I-ISKe, Oersge
vor ciem LcKISsscKen IZerolctingen sckneiget
sie unsern ptact. Klotzig türmen sicK ikre
eisernen iVlssten vor uns, unci aller Zauber
cter i»stur versckwinget vor ciem Ungetüm
ctes Sraeugnisses lies /VienscKen. Wenige
lrunclert IVleter westlick sm IZergKsng entlang
Kätte clie Leitung wenig gesckactet. ^der
was Kiimmert cien l'eckniker clie LcKönKeit
ctes Lsn<tes! (Zerscie cis musste sie clurck-
getükrt wercien, wo sie cien an cien Weg

gedungenen Wsncierer sm autciringiicksten
stört ung ikm Me preuge sn ger prsckt
unserer tteimat raubt, lst es cienn nickt
möglick, gass gen l'ecknikern an unsern
LcKuien suck etwas ScKönKeitssinn ung
l-ieimstgetiibl eingeptlan^t wirg? Überall
macKen wir gisselbe iZrfsKrung, gsss von
iknen gie stimmungsvollsten plätxe ver-
scksncielt wergen. I^et^tes lskr ärgerten
wir uns in einem Keimeligen Wslliser »orte
Uder gie Stangen ger einzutünrencien leickt-
Stromleitung, gie Zwiscken gen wetterge-
bräunten Hol^Käusern nstürlicK gersge gs
sutgestellt wsren, wo sie gie reinengsten
Ausblicke vergällten, wäkreng an gen Oscbern
sngedrscnte Isolstoren gen Oienst wobi in
gieicker Weise ertüllen ung nickt so störeng
gas ^uge bsieigigen würgen. — lZin snger-
mal tUKrte uns im lZUncineriange gie Wsn-
gerung in ein in grünem 1"slgrunge liegenges,
von LommertriscKIern gerne autgesucktes
Serggort, gss von einem siten tteicienturm
besckützit wirg. ^n ger östlicken IZergleKne
pustet gie Salin empor ung Ksit Kur?s Zeit
in gem gort erstellten Sabnbot, von gem
gie breite Ltrasse ?um Oort ninuntertünrt.
Ott sckon Kätten wir gie wenigen Minuten,
gie ger ^utentkalt ges ?uges bot, ga^u ver-
wenget, um vor gen SaKnKot Kinaus^ueiien
ung gen präcktiggn Ausblick sut gie im

«3


	Über Beringung der Störche

